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Erihnerungen aus meiner landtechnischen
Versuchs- und Forschungstatigkeit

(1943 - 1969)

J. Hefti, ing. agr., vormals Leiter des IMA, Windisch

In den drei Kapiteln des ersten
Teiles (Die Sense und das Ma-
hen / Die Vereinfachung der RU-
benvereinzelung / Arbeitsvoran-
schlag und Katalog der Arbeits-
aufwande) schilderte ich u.a.
auch Fehlschliisse, auf die ich
im Verlaufe von Versuchen ge-
stossen bin. Zwei weitere Vor-
falle sind mir in besonderer Erin-
nerung geblieben.

Das Aufkommen
der Wetterverdecke

Um 1960 herum waren Ausflh-
rungen mit Seitenfenstern we-
gen Behinderung der Rich-
tungsanzeige nicht zugelassen,
vom Traktorhalter aus gesund-
heitlichen Griinden jedoch er-
winscht. Das IMA wurde des-
halb vom damaligen Schweiz.
Traktorverband beauftragt, den
Einfluss von Seitenfenstern un-
ter Wetterverdecken abzukla-
ren. Die Durchfiihrung dieser
Versuche fand bei windigem
Frihjahrswetter auf Feldwegen
des Birrfeldes (nahe Brugg)
statt. Die herrschende Windrich-
tung wurde durch den Windsack
des nahe gelegenen Flugplat-
zes angezeigt. Zur Ermittlung
der  Temperaturunterschiede,
unter und ausserhalb des Ver-
deckes, diente ein Differenz-
thermometer. Wahrend der Ver-
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suchsabwicklung drangte es
mich, Naheres Uber die Durch-
fuhrung und die ersten Ergeb-
nisse zu erfahren. Bei meinem
Eintreffen wurde bereits eifrig
gemessen. Offensichtlich so eif-
rig, dass man vergessen hatte,
hin und wieder einen Blick auf
den Windsack zu richten. Dieser
hatte ndmlich nach Versuchsbe-
ginn um 90 Grad gedreht, so-
dass nicht mehr der flir den Ver-
such erwinschte Seitenwind
herrschte. Eine Wiederholung
der Versuche drangte sich auf.

Diskussionen liber
Traktorstiirze

Als Sicherheitsmassnahme ge-
gen das Vorstossen der Anhan-
ger, wurde von seiten der Wa-
genbauer wie auch der landwirt-
schaftlichen Praxis, der kon-
struktiv einfachen und kosten-
gunstigen Auflaufboremse das
Wort gesprochen. Dem gegen-
Uber vertrat man, auf Grund be-
stimmter Feststellungen bei
Vorstossunfallen im offenen Ge-
lande, beim IMA die Auffassung,
diese Bremsbetatigungsart sei
wohl fir Strassen-, nicht aber
fur Gelandefahrzeuge geeignet.
Daflir musste der Beweis er-
bracht werden. Der fir die
Durchfihrung dieser Versuche

(Schluss)

zustandige  Mitarbeiter be-
schaffte sich von einer bekann-
ten Firma fur Anhangerbau und
Bremsausriistungen einen mit
Auflaufboremse ausgerilsteten
Zweiachsanhédnger sowie die
zum Messen und Aufzeichnen
ndtigen Apparaturen. Bei den
Messungen wirkte zudem ein
Spezialist der Wagenbaufirma
mit.

Was mir beim Beobachten der
Versuche in erster Linie missfiel,
war die Durchfiihrung auf einer
Strasse mit Hartbelag. Beim Zu-
schauen kam ich mehr und mehr
zur Uberzeugung, dass die
Messergebnisse eine eindeuti-
ge Antwort auf die gestellte Fra-
ge schuldig bleiben werden. Auf
der Suche nach einem geeigne-
ten Versuchsgelande stiess ich
auf eine coupierte Wiese am
nahe gelegenen, mir vertrauten,
Eitenberg. Hier miissten experi-
mentelle Nachweise flir das
Nachstossen erbracht werden
konnen. Eine etwa 15 m lange
Bdschung mit 15-20% Stei-
gung, bergwarts mit guter Zu-
fahrt und unten eben auslaufend
(Sicherheit!), wurde dafur als
geeignet befunden.

Im Anschluss an die Bremsver-
zogerungs-Messungen auf der
Strasse wurden, meinem Wun-
sche folgend, die Versuche an
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die ausgewahlte Béschung ver-
legt. Bereits die erste Fahrt de-
monstrierte beim Einfahren in
die Fallinie das Vorschieben der
Zugmaschine, verursacht durch
das plotzliche Aufstossen der
Zuglast. Nach einer Wiederho-
lung des Experimentes mit glei-
chem Ergebnis sagte der sicht-
lich Uberraschte Firmenspezia-
list: «Ja, da muss man sich
schon noch etwas einfallen las-
sen, um den Aufstoss zu damp-
fen!» Nachrichten lber die Rea-
lisierung dieses Gedankens
sind allerdings ausgeblieben.

In den Funfzigerjahren, als die
landtechnische Entwicklung in
die turbulenteste Phase aller
Zeiten geriet, wirkte sich die un-
zulangliche Finanzierung des
IMA besonders unglinstig aus.
Man hatte bei Priafungen und
Beratungen oft Mihe, die land-
wirtschaftlichen Interessen ge-
genuber den verkaufsinteres-
sierten Hersteller- und Handels-
firmen durchzusetzen. Es kam
gelegentlich sogar vor, dass
man einzelne Fachmitarbeiter
durch Prozessandrohungen ein-
zuschichtern versuchte. Sol-
chen Angriffen mit Uner-
schrockenheit, Sachlichkeit und
Gelassenheit zu begegnen,
fihrte allemal zum Erfolg. Dar-
Uber zwei Beispiele:

Die Weiterentwicklung
der Motormédher

Bald nach Kriegsende kam in
unserem Lande die Weiterent-
wicklung der Motorméaher ins
Rollen. Neben ziemlich schwe-
ren mit Portalachse und seitli-
chem Mahmesserantrieb verse-
henen Typen, erschienen leich-
tere und gedrungenere Kon-
struktionen mit Mittelantrieb des
Mahmessers auf dem Markt. Die

Maschinen der erstgenannten
Bauart wiesen einen gulnstigen
Grasdurchgang zwischen den
Fahrradern auf und waren, aus-
geriistet mit langen Schwaden-
blechen, in den Trockenjahren
1947 und 1949 als Eingrasma-
schinen besonders gefragt.
Demgegeniiber waren sie den
neueren Typen bei der Verwen-
dung im Hanggelande hinsicht-
lich Handlichkeit und Mahlei-
stung offensichtlich unterlegen.
Vergleichende Mahversuche
fuhrten zum gleichen Ergebnis.

Abb. 3: Motormdher mit Portalachse
(giinstiger Grasdurchgang) waren. in
den Trockenjahren 1947 und 1949
sehr begehrt.

Nach der Verdffentlichung die-
ser Festellungen donnerte es ei-
nes Morgens durchs Telefon:
«Gegen lhre kreditschiddigende
Aussage werde ich prozessie-
ren!» - «Machen Sie das! Das
Gericht wird dann ziemlich si-
cher in Gegenwart eines Fir-
menvertreters und eines Ober-
experten eine Wiederholung der
Versuche veranlassen!» war
meine Antwort. Mit der Entgeg-
nung: «<Eben das wollte ich von
Ihnen horen!», war der «Pro-
zess» schon zu Ende!

Auseinandersetzungen
nach Traktorberatungen

Weniger elegant, aber ebenfalls
prozesslos verliefen Meinungs-
verschiedenheiten nach Trak-
torberatungen. Solche Falle wa-
ren um die Mitte der Fiinfziger-
jahre, als unsere einheimischen
Herstellerfirmen durch die aus-
landische Konkurrenz hart be-
dréangt wurden, besonders hau-
fig. Angeheizt wurden die Aus-
einandersetzungen vor allem
durch unsere Informations-
tatigkeit iber PS-Angaben so-
wie unsere Bemihungen um die
Normung der Zapfwelle (dusse-
re Abmessung, Drehzahl) und
der Dreipunkthydraulik. Die Im-
portfirmen waren meistens in
der Lage, diesbezlgliche Mess-
ergebnisse bezw. technische
Daten anhand offizieller Priifbe-
richte vorzulegen. Einzelne ein-
heimische Firmen konnten sich
dagegen lediglich mit Lei-
stungsmessungen fir die in ihre
Traktoren einzubauenden Moto-
ren am damals vorhandenen
Bremsstand in Marcelin ent-
schliessen. So tapten wir hin-
sichtlich der immer wichtiger
werdenden PS-Angaben an der
Traktorzapfwelle (nebst anderen
wichtigen Daten) im Dunkeln
und waren fir die Beratung auf
anderweitige Hinweise ange-
wiesen. Eine solche Angabe
fuhrte zu folgender Auseinan-
dersetzung:

Beim Auftauchen zapfwellenge-
triebener Einachsanhanger und
Miststreuer, sahen wir uns ver-
anlasst, Versuche durchzufih-
ren, die u.a. Aufschluss uber die
Verbesserung des Zugvermo-
gens eines Vierradtraktors auf
einer Teststrecke mit Gefalle
geben sollte. Dafir wurde ein in
Prifung stehender Traktor der

(Fortsetzung auf Seite 622)
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Abb. 4a: Der anfangs August 1953 in Betrieb genommene
elektrische Bremsstand (Pendel-Dynamo).

genommen.

Abb. 4b: Der zweite Bremsstand des IMA (Wasserwirbel-
bremse), wurde offziell am 16. September 1958 in Betrieb

Abb. 4: Die ersten Motorpriifstinde des IMA am Strickhof in Ziirich, gestiftet vom Traktorenverband Zirich (4 a) und

dem Schweiz. Traktorenverband (4 b).

(Fortsetzung von Seite 619)

unteren Leistungsklasse (ca 20
PS) und ein einheimisches Fab-
rikat (36 PS nach Firmenan-
gabe) beigezogen. Die Uberra-
schung war gross als der 20
PS-Traktor den beladenen An-
hanger ohne Schwierigkeiten
Uber die bis zu 20% steigende
Versuchsstrecke brachte, wah-
rend der 35 PS-Traktor mit dem
gleichen Anhanger bei 15%
stecken blieb. Obwoh| wir da-
mals nicht in der Lage waren ab-
zuklaren, ob oder wie weit die
fehlenden PS oder die Drehzahl
der Zapfwelle fiir diesen Sach-
verhalt den Ausschlag gaben,
verstarkte sich unser Misstrauen
gegenliber den PS-Angaben.
Auch demonstrierte dieser Vor-
fall mit aller Deutlichkeit, wie
wichtig fir Fachleute und Bera-
ter seridse Leistungsangaben
und Normungsdaten sind.

Weniger begreiflich ist, dass ein
Traktorhersteller, deswegen
ausser sich geraten, eine mehr-
seitige Beschwerde gegen un-
ser Institut zu Papier brachte mit
dem Haupttenor, dass es diesen
Herren von Brugg nur darum
gehe, die schweizerische Trak-
torenindustrie im allgemeinen
und seine Firma im besonderen
zu schadigen. Die zustandige
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technische Kommission des
IMA gab dem Beschwerdeflhrer
den Rat, den Beweis anzutreten,
dass ihm Unrecht geschehen sei

und zu diesem Zwecke wenig-
stens einen von ihm fabrizierten
Traktor zur Prifung anzumelden.
Nach einigem Zogern fand der
Vorschlag Zustimmung. Die
Leistungspriifung (abgegebene
PS am Motor und an der Zapf-
welle) konnte an dem inzwi-
schen am Strickhof erstellten
Motorprifstand erfolgen. Das
Ergebnis der ersten Messung:
Die Anzahl der abgegebenen PS
lag wesentlich tiefer als die im
Prospekt angegebenen. Man
kam sodann uberein, die Mes-
sungen am Nachmittag zu wie-
derholen ... und siehe da, die
gemessenen PS stimmten dies-
mal mit den angegebenen (iber-
ein, dagegen lag der Treibstoff-
verbrauch wesentlich héher als
am Vormittag. Unsere Prifex-
perten kamen dem «Kunst-
stick» der Werkmechaniker
gleich auf die Spur: Sie hatten
uber die Mittagspause die nor-
malen Disen gegen solche mit
grdsserer Einspritzmenge
(wenn ich mich nicht tausche
waren es Vierlochdlsen) ausge-
wechselt. Das hatte einen ab-
rupten Abbruch der Prifung zur

Folge. Von einer Beschwerde
sprach niemand mehr!

Nicht nur wie im erwahnten Fall,
sondern auch in vielen anderen,
auch weniger gewichtigen Fal-
len, hatten es in den stirmi-
schen Entwicklungsjahren die
Hersteller technischer Hilfsmit-
tel oft nicht leicht, aus den bru-
talen Tatsachen die richtigen
Konsequenzen zu ziehen.

Das Bessere ist der Feind
des Guten

Ein Hersteller von Gllleschlau-
chen ist nahezu in Panik gera-
ten, als die im Allgau fabrizierten
Gullewerfer auch auf unserem
Markt erschienen. Sein Ansin-
nen an uns: «lch erwarte, dass
Sie bei der zustandigen Stelle in
Bern eine sofortige Importsperre
fur Glllewerfer erwirken!» Was
blieb uns anderes Ubrig als den
spurbar erregten Anrufer an das
oben zitierte ungeschriebene
Gesetz zu erinnern, sowie an die
bei uns gross geschriebene
Handels- und Gewerbefreiheit.

Es ist trostlich, dass der von mir
erlebte Zeitabschnitt der land-
technischen Entwicklungsge-
schichte nicht nur von ernsthaf-
ten, sondern oft auch von recht
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moglichten zusammen mit der
Verwendung verschiedener An-
baugeréte die Vollmotorisierung.
Sie ging dem Mittel- und Gross-
betrieb, wo entweder der Pfer-
de- oder der gemischte Traktor-
Pferdezug vorherrschte, um ei-
nige Jahre voraus. Die damals
noch vorherrschende Meinung,

Abb. 5a + 5b: Was der Einachser in den Nachkriegsjahren den Kleinbetrieben
brachte, geht aus der Abb. 5b mit aller Deutlichkeit hervor.

humorvollen Szenen begleitet
war. Darliber zwei Beispiele:

Weiterentwicklung
der Motoreinachser

Die nach Kriegsende in Gang
gekommene Weiterentwicklung

verlief in zwei Richtungen. Wie

schon erwahnt, wurden die
ziemlich schweren Vorkriegs-
modelle allm&hlich durch leich-
tere Typen verdrangt. Ander-
seits sind aus leichten Motor-
hacken und -frdsen (vorerst
Grunder, Simar) leistungsfahige,
vielseitig verwendbare Arbeits-
maschinen mit hohem Eigenge-
wicht, die sog. Einachstraktoren,
entwickelt worden. Sie ersetz-
ten auf kleineren Betrieben den
Kuhzug oder das Pferd und er-

dass der Vierradtraktor lediglich
als Zugmaschine beim Ackern
und fiur Transportarbeiten geeig-
net sei, hatte zur Folge, dass
man auf grésseren Betrieben
den gemischten Traktor-
Pferdezug als lIdealldsung be-
trachtete. Doch bald kam es an-
ders. Die Entwicklung des Vier-
radtraktors zu vielseitig ver-
wendbaren  Arbeitsmaschinen
(Vielzwecktraktoren und Gera-
tetrager) offnete den Weg zur
Volimotorisierung, wahrend die
leichten bis mittelschweren Mo-
tormahertypen wie auch die
leichten Motorhacken mehr und
mehr die Funktion einer Ergan-
zungsmaschine  (bernahmen.
Diese ricklaufige Entwicklung
von den schweren und reichlich
mit PS dotierten Einachstrakto-
ren (400 kg und mehr Eigenge-
wicht sowie 12-15 PS) kam
auch an einer DLG-Ausstellung
deutlich zum Ausdruck und ver-
anlasste mich in einem Artikel
(erschienen in «Der Traktor»),
die in unserem Lande immer

Abb. 5c: Die sterzengefihrten Einachstraktoren wurden hinsichtlich Gewicht
und PS-Leistung teilweise derart «hochgeziichtet», dass sie arbeitstechnisch
uninteressant und bald von leichteren Vielzwecktraktoren-Typen verdrangt wur-
den.
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noch anhaltende Entwicklung
der Einachstraktoren nach oben
als Fehlentwicklung zu kritisie-
ren.

A ist immer eine
Nasenldnge voraus

In Inseraten einer bekannten
Landmaschinenfirma fand ein
humorvolles Signet viel Beach-
tung. Es war ein Wundermann-
chen, das in der Uberschrift ent-
haltenen Spruch verkiindete. Zu
dieser Zeit fanden in unserem
Lande Demonstrationen Uber
den sog. Vielzwecktraktor statt.
Bei Vorflihrungen dieser Art war
jede Firma bestrebt, ihr Bestes
zu zeigen. Mitunter kam es vor,
dass wegen der damals noch
fehlenden Erfahrung der Schuss

Abb. 6: Beim Aufkommen der Drei-
punkt-Hydraulik wurden da und dort
noch gut erhaltene Zinkeneggen,
Selbsthalterpfliige, Kultivatoren und
dergleichen mehr behelfsméssig an-
gebaut.

hintenhinaus ging. So gesche-
hen an einer Vorfllhrung am

Strickhof in Zlrich. Die «Wun-
dermannchen-Firma» wollte of-
fenbar auch da zeigen, dass sie
eine Nasenlange voraus ist,
denn sie war mit einer auffallend
breiten, einteiligen  Anbau-
Zinkenegge angetreten. So kam
es, dass beim Befahren einiger
Bodenunebenheiten die Egge
nur teilweise in das Erdreich
einzugreifen vermochte. Schal-
lendes Gelachter ertonte als
Vorflihrungsleiter Walter Schmid
diese Erscheinung am Laut-
sprecher mit der Bemerkung ab-
segnete: «Mit dr Naselangi vor-
us isch da dasmal nut gsi!». Mit
heiterem Lachen vermochte
sich der anwesende Firmenchef
geschickt aus der Affare zu zie-
hen.

Imposanter Pflug fiir «Burgrain»

Das Schweiz. Museum fiir
Landwirtschaft und Agrartech-
nik auf «Burgrain» in Alberswil/
LU hat ein dusseres Wahrzei-
chen erhalten d.h. ein méachti-
ges Erinnerungsstiick an die le-
gendiren Zeiten unserer Land-
wirtschaft. Es steht selbstbe-
wusst vor dem Haupttrakt, pa-
rallel zur Durchgangsstrasse,
ein gewaltiger Pflug.

Dieser legendare Kippflug ist
eine Schenkung der Herren E.
Forestier & fils aus Chancy GE.
Die Firma Bell in Kriens hat den
Pflug in mehr als 500-stindiger
Arbeitszeit zusammen mit Lehr-
lingen instandgestellt - notabe-
ne kostenlos! Beinahe ware der

624




	Erinnerungen aus meiner landtechnischen Versuchs- und Forschungstätigkeit (1943 - 1969) [Schluss]

